
Renaissancebild einer Landschaft 
Zrtr ältesten Topographie des Amperlandes 

Von Dr. Peter D o r n c r 

Daß es keineswegs die Steine sind, die den Veränderun­
gen der Zeit an1 meisten trotZ.en, beweisen die hölzernen 
Druckstöcke i1n Bayeristhcn Nationaln1uscum, luf de­
nen um 1550 Jost A mm•n nadi den Angaben Philipp 
J\pians die Landkarte von ß:iycrn eingeschnitten hat. 
1568, also vor genau 400 Jahren, sind d ie . 24 Landt3-
feln" erschienen. Sie erfassen noch das 1nittr:ialterliche 
L •nd. Ober den Scellen von hunderten der abgebildeten 
:Burgen und Sd1Jösscr liegen heute \'V'iesen und Ver­
gessen. 
Eine ' 'iel zu wenig bead1cctc Tatsadle ist es jedoch, daß 
d ie auf den Tafeln überliefercen Bilder authemisd >e An­
sichten der bc;rcfknden Orte lind. Sie 1timmen sowohl 
mit Reiseskiz.;o;en Apians wie auch n1;t den Holzschnitten 
Uberein, d ie er zur .Bebilderung eines vorgesehenen 
topogr.iphisdt.en Werkes über Bayern hatte an.fertigen 
lassen. D2 uns von beiden nur wenige erha lten sind, 
b leibt für die meisten Orte als cin2igcs Dokumen t die 
'K2rte. 
Aus ihren in"I Briefmarkcoformac "•icdergegebtncn An8 

siditcn einen Eindruck vernt itteJnde Bilder zu gewinnen, 
wird hjer für das Gebiet der ehen11:.tJigcn Landgeridtte 
Dadiau und Kranzberg: 'Versucht. Da für einige Orte des 
G ebietes audi. Skizze und Holzs<hnitt erh:tlten sind, 
ikann die Braudibarkeic der Mechode kontrolliere werden. 
Apian hat auf seiner Karte nur die bedeutenderen Orte 
abbilden lassen. für die Dörfer und Weiler wurden 6xc 
Zeid>en eingeführt. Maßgebend war die ahe politisdic 
:Einteilung des Landes in Hofmarken. Und I?$ ist einer 
der Reize bei der ß ctr.dm1ng der Kute durch Vergleid> 
mit der Gegenware die Verschiebung der Schwerpunkte 
·zu erkennen. 

Mittelalterlid1e Burgen 

Die Bedeutung D ac:haus geht auf d ie Anlage einer Burg 
<lurch die Gr3fen von Sdleycrn zurück. Eir1 Zweig dieser 
Familie nannte sich danad1. Nach dem Aussc-erben der 

Gufen von Dad1au 1182 kamen die ßesi'tzungen an ihre 
Ver\\•andtcn, die \Vittelsbachis<:he11 Herzoge) die Dadtau 
zum Sitz eines Laodgcric:hts n"l:ichcen. 
Die Abbildu ng des Ortes bei Apian zerfällt iin zwei 
Teile auf den Tafeln 13 und 14. Sd>on hierdurch gewinne 
m:.n bei del" Betrad1tung der Landc.afcln kaum einen 
Eindruck und so blieb es unbe1nerkc, daß Apians K;i.rtc 
d ie einzig bekannte Ansicht der i Jten Dachauer Burg 
trägt. Zugleid'I ist es die letzte, denn 1546 bis 1573 
wurde nach Abbruch der baufälligen Feste ein weitläufi­
ges Renaiss2ncesd1loß errid'ltct, das Hans Thonaucr 1586 
auf eioen1 Fresko in1 Anciqua.rium der Münchner Resi· 
den• abgebildet hat. Unter Aufsidit des l>criihm~cn Wi­
g-uJäus Hunde entstand jenes auf\\•end ig:-pr3<htvolle 
\V/eck, dessen neun'lodische z ,v iebeltürn"lchen an föhnjgen 
Tagen '\\•eichin im Land zu sehen waren. 
Es ist anz.unehn"len, daß au<:h Apj;in1 :tls er von <ler llc­
sidenzstad t herausgeritten kam1 drunten in den An1per­
auen1 wo der Burgberg a.m mächtigsten anste igt, seine 
Skizze entwo rfen hat. Nehmen wir dies an, so n1uß die 
Ansicht auf der Karte spiegelverkehrt sein. Dc.n n h ier 
findet sich der Turm der Pfarrkirche links von der Burg, 
was nur bei einer Bctraclitung von Norden her rnöglich 
isc. N un wissc1\ 'Wir aber, daß tats3di lic.-h die Ansichten 
einiger Orte sich seitenverkehrt auf der Karte finden. 
Man denke daran, wie leicht d ies beim Holzschneiden 
vorkommen ka11n, wo ja alles un1gedreht in d ie Platte 
geritzt werden niuß. U m wieviel leichter mochte es iu 
diesem Verse-hen gekommen sein bei einem Bild wie den-. 
von Dachau" d:is gleich auf zwei verschiedene Platten 
verteilt werden mußte! 
„Kranzberg jst eine alte und weitläufige Burg in Ober­
bayern. Es liegt an der Ampcr auf einem Hügel, 7000 
Sdiritte westlich von Freising." lv1it d iesen \Vorten be„ 
ginnt Apian seine Beschreibung des LlandgcriditS Kranz„ 
bcrg. 

--
A/tqste Ansicht tJOJJ Dachau., gewonntn ditrc/J U1ndrehen des Apit1nischen Bildes. 
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Dat. herzoglicbt. SdJlr>ß Kra11zber-g 111i1 Jen; An1prriibrrgang. 

Die Anfänge von Kranzberg gehen ins 13. jahrhundcri: 
zurüdc. Und hatte die Entwicklung der Burg in der 
ersten PhäsC nodi dci" Gfdänke e:jncs witte:lsbad1isd1cn 
Bollwerks gegcnlibcr der bisd1öflid1cn Stadt bcsti1nn1t, 
so erfuhr die Anlage ihren wesentlichen Au.1öbau zur Zeit 
der Landesteilungen, :ils das L<indgeri<..·ht Kranzberg Z\1 

Niederbayern, das L.ndgerid1t Dachau <u Oberbayern 
kam. i\pians Karte zeigt das her-cogliche POegesd1loß. 
Mächtig heben sid1 Bergfried und Houptgebäude heraus. 
Die wahre .r\usdeh11ung können wir nodt heute ab­
sd1ätzcn, \venn wir von1 anderen Ufer des 1:1usses den 
nunmehr leeren Burghügel n1it unseren Blicken abn1es ­
scn. Von der Burg steht nid1ts n'lchr seit sie 1632 von 
den Sdl\Vtdcn CÜlöc.äsc..iicrt ~vurdc. D ie Steine hat mati 
1660 nach Mündien transponiert und zum ßau eine1 
Turnierhauses verwendet. 

Das historisdic Gcg<.'nstüc..-k zu Kr-anzbcrg ist Ottcnburg. 
Ihren geschichtlichen Weg beginnt die Burg ols St•mm­
sitz der späteren G raf eil von Hirschberg. Unl 1200 kan1 
sie in den direkten Besitz des Hod\stifts Freising, bei 
dem sie bis zur S:ikul:i\risation verblieb. Im ZuSltnmcn„ 
hang n1it dem föhringer Brückenstreit und der Grün· 
dung München' wurde Ottenburg durch Bischof Otto 
von Freising neu befestigt. Ein '"eiterer A\1Sb:iu erfolgte 
im 13. Jahrhundert durch ßisd1of Otto ![. Hierauf spie­
len aud1 Apians \'(force an : 
„Ottenburg ist eine aJtc b iscl1öflic.:he Durg, <lic auf cincnn 
Hügel über der Moosod1 liegt. Sie wurde von Jlisd1of 
Otto von Freising gegen Hcr.tog L1.1d,vig ,·on Baye(n 
wegen der Sal<st.ralle erbour." Das Bild dieser fescung 
n1it cincnl gcdrung.cnen Bergfried vern1ittelt die K~rt~ 
sehr gut. Der \Vunsd1traun1 der Frcisingcr Bischöfe, hier 
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ein Gegengewicht gegen die hen:ogliche Macht zu schaf­
fen, erfüllte sich nicht. Otcenburg wurde zur „fürst„ 
bisd1öflidien Pßeg- und Schloßllcrrsd1•fl•. 

Die Fesre \Vei.liu:rrshoje11 an dfr Stelle des he11rig~n SdJlosses 
U11terweikertsho/1n1. 

Nach der Feste Weikertshofen an der G lonn nonme sidi 
im 12. Jahrhundert ein edelfrcies Geschlecht, das eine 
Reihe von Frcisingcr Domherrn scelJtc. Die ßurg kam 
dann an die \X'ittelsbachcr, die sie als Lehen \'veiccr ver„ 
gaben. Tm 16. Jahrhundert saßen die Adelzh.user auf 
Unterweikercshofen. 
Nod1 ist es die alte Burg:, die Api;in abbildet. Diese w.,_r 
unter den1 Jlegimcnt der Eisenhofer so\veit heruncerge· 
konuncn, daß nun von cincn1 „Edln1a1105Sitz vnd ein 
alter Purchscall" gesprodien wird. Um 1610 wt1rde 
diher durch Sebastian Adclzhatlser das heute nod1 ste­
hende Sd1loß erbaut. 

GeistlidJer Mittelplinkt 

. • • • • „ ••• • - „ „ • „ „ 

-.. 

Auch das Augusciner-ChorherrenstiA: Jndersdorf erhielt 
a ls bedeutender G rundbt"Sitzcr und gei.stl ithes Zentrun1 
des Hinterlandes von Dachau sein Portrait auf der 
Karte. An der Grenze der Tafeln 13 und 14 findet „ sich 
- wie Dachau - ain linkrn Rand lcid1t angcsdmitten. 
Es zeigt oo<.-h de11 Zusc.and vor Einsetzen der barocken 
Umbauten unter Caspar Sd1laid1 und Gclasius Morharr. 
Das künstlerische Interesse in lndersdorf war im 16. Jahr· 
hundert no'-h na<h innen gcridrtet: M~11 vern1ehrte den 
Kirchenschatz, ließ eine neue Orgel biuen und erwarb 
Bücher. Neue Ornate 'vurden angeschafR und ein heili· 
gcs Grab. Die Filialkirchen erhielten neue Ausstatcungen. 
S<> spiegelt d ie I<losteranlage noch gan:L das all1nähJid1 
Gcwadtscnc einzelner Gebäude. \Vir erkennen die goti· 
sehen Turmspitzen, das Kirdicndad1 und den bewehrten 



Klo$tCrturmJ den nod1 heuto scchc:ndcn sogenannten 
Sdlnciderturn1. E.inc ntit feinen Punkten am Kloster 
''orbcitiehcnde Linje erinnert an die Grenzlage Jndcr.s ... 
dorfs 1.wisdicn 7.wci landgeriditen. Wihrend du 
Kloster sclbn '-U O.duu gchürte, bg das Dorf drii~n 
schon im Kraru:bcr;er Bcrcidi. 

Sille b~dtuttndtr Politiker 

Es nillt bei der Betr.iditung der Apiansrnen Karee •uf, 
daß einige Schlösser bei weitem größer abgebildet sind, 
als .dies ihrer te rritorialen Bedeutung encspradi. Eine 
Erklärung findet sich. wenn nlan sid1 die ßcsitzt:r unl 
ISSO vor Augen führt. Es waren po)iris<h bcdcutsan1c 
Persönlicbkeit<n am henoglichen Hof. 

1-e.if cn~ouen 
Da ist einm~J Eiscnhofcn. Ein Stück baycrisdier Rcnais­
sancegeschichte verbindet sich mit diesen Mauern. Es be­
gann, • ls 1)06 Dietrich von Plicningcn das Schloß er­

\\'Orlb. Aus sdiw~bisdie1n Adel, Jurist von Beruf, war er 
unter Albrecht IV. in bayerisdie Dienste getreten. Nicht 
i1n Allcinrcgierc.n des Fürsten, sondern im ;abgewogenen 
Kriflespid mit den Ständen uh er eine gedeihlidie Zu· 
kunfl. Seine Stunde schlug als Albrediu Sohn Wil­
helm rv. in jugcndlidicm Alter 7.um Regieren k=i und 
sidi selbstherrliche Ob<rgriffe trlaubte. 1514 hielt Plic­
ningen im Landtag seine berühmtt Re-de, worin er Wil­
helm vorholt: 
„Oie Unrcrchanen sind nidit schuldig zu dulden, daß 
ihnen d:a,s ius naturale und d;is i\l.S gentiun1 benommen 
wer.de-. Dcfcnsio ist ihnen von N:ltur gestattet. So ein 
klein Würmlein von einem gewaltig•n Tier gedriid\t 
wird, so krümmt es sid1; das ist dem Menschen auch 
7.ugdassen. Gottesfurcht, gerechte Regierung und Tu­
gend erhalten Regenten und fürnentü mer, nidit Hof­
fart, Stott und Eigenwilligkeit.• 
Wilhelm IV. fand d•nn in Leonhard von Ed< den R.c­
gebcr, dem d:u überwiegen der fürstlichen Vorredite 
politisches Ziel war, ein Ziel, das ihn ;gegen die Land­
stände und auch gegen den Protestantismus Stel1u.ns 
nehmen ließ. Der Erfolg war auf Ecks Seite, hac ihm aber 
folgende Ch>rakteristik des berühmten Hisror ikers 
Riezlcr eingetragen: . In Lconhord von Ed< auf Wolfsedt 
und Randcdc hat der an politi5"'en Köpfen nicht frucht­
bare b:airisc:he Adel den ersten bedeutenden, freilich des 
sittlidien Geh•lt<s ent~hrenden Staatsmann hervorge­
bracht. Ein seltsames Spiel der Natur ließ diesen Meister 
einer machi2vellistischcn und perfiden Staaukun.st aus 

dem Stanunc hervorgehen, unter dessen Vor.tügen bie­
dere Trcuhcnigkeit obenanstcht. • (1899). 

Fiir J1t La11Jc1.bts<hf'tib~ng gtftrr;gctr llolzJ.th1;it1 ~n EiY-n~ 
holt•. 
Dieser Lconhud von Eck hot die Witwe Dierrich von 
Plieningens geheiratet und ist d:i.durdi in den Besitz 
von Eisenhofen gckon1mcn. 
ßcide, Plieningcn wie Edt 'varen gebildete 1-Iumanistcn 
s:cwescn, hatten in Italien. die Rechte studiere und it1rcn 
Doktorhut erworben. Harte Plicningcn Sallust und Sc­
ncca übersetzt, so ist Eck als Gönner Aventins bekannt, 
dem er audi die Erziehung seines Sohnes Oswald anver­
traute. Als A ,·cntin J 53.f in Regensburg .starb, vermadttc 
er Oswald von Eck seinen sdiriftlidien Nachlaß. 
Dieser Os"•ald ,-on Eck h>t Eiscnhofen 7.U einem groß­
~ügigen Schloß ausgcb•ut: .Eisenhofcn liegt auf einern 
Hügel und ist eine hen•orragende und sunliche Burg. 
Der dcr1.eitige Besitzer ist Oswtld von tck:J der Sohn 
lconh.rds, der durd1 viele Cebäulichkeiten die Burg 
versdiönert hat.• So berid11et Apian. 

Von Ei.scnholen sind uns Reiscskit.t.C und Holz:sdtnitc 
~ur Apianisdien Karte tthahen. Oie rasdi entworfene 
Zeichnung erlaßt das Wesentlidie: den ,·jelfensrngen 
Hauptbau, den Stufengiebel, die Arkaden des Seitentrak­
tes, die Turmzwiebel und die Rustika der Vorgebäude. 
Im Holz.sdlnitt findet sich dann alles sauber zusammen­
gcfa!lt, ohne Genialität - Werksutcorbeit. Das Bild, das 
wir nus der Landtafel abgeleitet habcnJ \Veicht nur in un ... 
wesentlichen Details ab und ist tin Beweis für die Bra-uch­
b~rkeit der Methode aus so kleinen Formaten Ans-id1· 
ttn zu gewinnen. 
lnzwisdien regierte seit 1550 Albrecbt V. - Apians Auf­
traggeber - Wilhelms rv. Sohn. Oie Z.it der Gcgcnre­
form2tion "'ar heraufgekommen, tine Zeit die die Kri-
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tik so freidenkcnder Charaktere wie des Aventinschü ­
lers Oswald von Eck herausfordern mußte. So hat er 
zum Procescancismus gefunden und h>t Anschluß ge­
sudtt :an den Kreis de$ Grafen Joachim von Ortcnburg, 
der 1563 unter dem Vorwand gesprengt wurde, e r habe 
eine Adclsvcnd1wön1ng gegen den Fürsten angezettelt. 
Os'''<1.ld von Eck geriet in Schulden, cüe sich summierten, 
a ls audt no<..+i seine Bergwerksunternehmungen n1ißlan­
gen . Man hat den Betrag auf etwa l 1h Millionen Gold­
rnark gcst·hätzt. Eiscnhofcn 'vur de wie all sein Besitz 
versteigert, Aventins Nachlaß in alle Winde zerstreue. 
Für Eiscnhofen cnd<:te so d<1.s Kapitel seiner Renaissance-­
gcsd1idite. 

D ie Nähe ?.•tündlens und die Fruchtbarkeit des Dachauer 
Landes mögen auc:l1 \ViguJäus Hundt bc\\'ogcn haben, 
vom Heiraugut stinfr Fr.>u da; Gut SulztmOOS zu ~r­
werben; eine Hofn1ark n1it vcrfaUenem Sd1loß, als er si.c 
1546 kaufte; „ein elegantes von Gr:iben UJngebencs 
Schloß" als Apian Sulzemoos beschrieb. 
Dei' Best2nd ist heute im \Vesentlichen noch derselbe. 
Lediglich die Erkerchen sind !lach der Zerstörung im 
Spanisd1cn Erbfolgekrieg nicht wieder erneuert worden .. 
Auf der Landtafel 13 ist Sulzemoos auffallend groß dar­
gestellt. Dies hat :seinen Grund in der überragendem. 
Bedeutung Wiguläus Hundts als Politiker Albrechts V. 
In1 nahen Lauterba<..'h war er zu Hause, hatte in lngol.­
stadt und Bologna Rcdttswisscnschaft studiert und dann 
;tn der Jngolstädter {)niversität als Doktor der Recht< 

und Professor Vorlesungen gehalten. Von dort gcl•ng«: 
er in den herzoglidten Dienst: Hofrat, Ka11zler in Lands.­
hoc, Geheimer Rot und Hofr•cspräsident i11 München 
waren die Stationen. Seit 1555 war er der vertrautest.e 
Rat des Herzogs. Er erhielt die Pflege Dachau. Unter 
Hundts Leitung wurde dort das neue Schloß erbaut. 
Als Politiker unterstützte er die Durchführung der Ge:­
gcnrefonnation und die Berufung der Jesuiten. N ur au.f 
ein Detail wollen wir hinweisen um die Penönlid1keit 
ein 'venig zu fassen : die Denkschrift anläßlich der Etats­
verhandlungen von l 555. Mit ziemlicher Sicherheit ist 
Hundt der Verfasser djesc:s an den Fürsten geridtteten 
Dokumentes: 
„Was man Kostbares, fremdes, Seltsan1cs sieht, das niuß 
man haben! Zwei oder drei Goldsch1niede arbeiten st.än­
dig allein für den Fürsten; w :tS sie in einem Jahre feni~ 
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gen, wird im n3dis-ten zerbrochen oder versetzt. D ie 
Maler und Kontrafetter konm'.len f2st das gan7.e Jahl:' 
ni<..itt aus der Neuen Feste! Dazu d ie Bildschnitzer, Dre· 
her1 Steinmetzen, der au.ßerordentliche Aufwand für 
Kleidung, Tape-Lerei, Mutnmereien, das schädliche Ober­
maß in Essen und Trinken, Banketten und Ladschaf­
tcnl" - Ein Portrait des Hc~L<ogs, ein Lidtt ins \Vesen 
Hundts. 
Doch es gibt nodi eine Seite dieses Mannes, jene, die ihn 
heute noch nanthafl madtt: den Historiker. Eine große 
Gesdtichce der bayerischen Stände schwebte ihm vor: 
Ober den Adel hac er das berühmte .Scammenbudt" ver­
faßt, den Ursprung der Seifte und Klöster besdueibt er 
in seiner „Metropolis S:llisburgertsis". Nur die Gcs<..tiichte 
de r Städte und Miirkte blieb ungeschrieben. Als mäch­
tiger Mann und weiter Gei·n, so 1nußte dem A p i an didcr 
Dr. Wiguläus Hundt erscheinen. Er hat dem Rechnung 
getragen und das Schloß Sulzemoos auf der Londtafcl 13 
entsprechend groß abgebildet. 

Schloß \Veichs an der Glonn. 

Die Heraushebung von Weidts er folgte wegen der Be­
deutung des Gesdilcdues. Saßen dodt jene Herren noch 
dort, die das Schloß um llOO erb>\lt h>tten. Im 15. und 
16. Jahrhundert standen die Weid1ser a\l f ihrem politi­
schen Zenit. Sie stellten Pfleger in Friedberg, in T raun­
stein u11d in Dachau. Jörg von \Veidu wurde sogar Rat 
und Marsdtall Herzog Ludwigs X . in Landshut. 
In gutem Zustand fand sid1 dasnals das Scl1loß, „arx 
pern11gna" wie Apian es nenne. Zwei Gicbclgcbäude 
waren durch einen Verbindungstrakt zusanimcnie­
sdilossen. Steile Däd\er, Zi.nnenn1auern, unlspült von 
den Armen der Glonn : noch auf Wenings Seich 150 Jahre 
späte r bietet sid1 d•s gleid1e Bild. 

lt " 1\ ., t'\ • " " 
A. """"' '" .„ ... 
A„ " r•~ 

'*- ·C~· lf-i'l , 

Skizze von SdJ/ofl Hohenka,nn1er. 



Im Jahre 1550 wurde Sdiloß Hohenkammer dvrch den 
hcrzoglid1en Rat und Stotthalter in Ingolstadt, Georg 
von Haslang, käufl ich erworben. Dic::s-cr Tatsache ver· 
d2nkt es seine Heravshebung auf Apiaos 14. Landufel. 
Dodi auch die mittelalterliche Gcschichcc von Hohcn­
kammer und seinem Ge>dilcdit rl'<htfcnigte •ine be­
sondere D.amtJlung des Oncs. „Kammer ist ein sehr 
stacclichcs Schloß am linken Glonnufer. Es liege in einer 
sumpfigen Niederung. Dio Familie, die sich danach 
nannte ist sehr aJ..• schreibt Apian. Bis zum Übergang 
an die Hasl.ing waren die Herren von Kimmer auf 
ihrem Stammschloß gcse!$en. In ihrem Wappen lührt<n 
.sie ein Beil. 
Von Hohenkammer hat uns der Zufall Apians Skine 
erhalten: die U1nrisse und wesentlichen Bestandteile des 
vierßügcligen Wa$$cr$chlosscs in Mimitenschnelle auf ein 
P:i.picr geworfen. D:irunter die Worte: „hochn Camer 
Hasl". Ecktürmdaen:i ein Uhtturm über dem Tor, hohe 
Kamine und die vic:Jfcnst:rigen Fronten bestimmen das 
Bild. 

Auf Landtaftl 14 /ittdet sich Hohtnkammt r se;ttnvtrkthrt~ 
D111 Bild WNrdt cltslN.rfb hier un:ged„eht. 

Diese Skine hat aber für die Gewinnung von Abbil­
duncen aus den Landtafeln noch eine besondere Bedeu­
tung. Sie beweist, daß tatridtlich. - 'lf\•ie wir es für Da­
chau schon •ngenommen haben - einige Abbildungen 
seitcn,•erkchrt auf du Karte erscheinen. Enc im umge­
dreht~ Photo crkcnne:n "'-ir die Skizze wi«ler. Wir 
sehen aber auch, wje genau sich der Holuchneidtr :an 
die vorgelegten Entwürfe gehalten hat: •clbn die beiden 
Kantine sind wiedcrgegcbcn. Und man bedenke dabei, 
d:iß der Torturm im Original nur 7 MilJimcccr hoch ist! 

Hoftnarkt11 A1iinchner Bi'irger 

Drei Hofmorken waren in der Mitte des 16. Jahrhun­
derts in'I ßC$itz. Miindiner Bürgerfam ilien : Deucenhofcn, 

Schlol DtNltnho/tn wJit Jtr AmptJ'. 

Weilbach und Peilheim. Apian crw:ihnt im Text >.o den 
Ortsnamen nichtS weiter als „arx .... 

Dcutcnhoftn gehörte damals den Rcitmor. Nur ein Siu 
war das Schloß: .In ktin H ofrnusdi, werden aUe frevl 
duelbn, so durdi des ;Reicm99n hincorsassen oder an­
der begangen, zu Dachau gcscraf\. • Ein stattliches Ge­
bäude hat Apian abgcbildec mit turmartigem Haupt· 
schloß, Zinnenmauer und Ncbenhius<rn. Da Dcutcnho­
fen durdi die Schweden im Dreißigjähricen Krieg \'cr­
wüstec W'urde, ist Apians Aruicht das einzige Dokument 
des stolzen Renaissa.ncesiczes . 

Nur wenig hincor Dachau im tntcn Tal des Hügellan­
des liegt die Hofmark PeUheim_ Eine Reihe Münchner 
Bürgerfamilien finden wir als wechstlnde Besitzer. Im 
16. Jahrhundert "'-aren es die Ridler und die Tegernseer. 
Apians Karte zeigt noch die aus zwei Gebäuden beste­
hende Wasserburg. Peilheims leucht<ndc Zeiten kamen 
erst hundert Jahre später, als das Barock in seine Räun1c 
einzog. 

Schloß Unttrweilbach vor clrm 0J'ti1igjährigtn Krieg. 

fü r die alte W•sserburg Weilbach ist Api•ns Bild auch 
letztes Doku1nent. Wenig später. wurde sie i1n Dreißig­
j~hrigcn Krieg verwüstet. Die Eisenreid1 \v2rCJ1 in jener 
Zeit ße>itter. 1679 kauf\e Johann Georg von Mandl die 
Hofn1ark „sambt denen zweyen gcwcßten kJcincn/ vnd 
in Schwedischen Feinds Zeire.n vöUic ruinie1'tcn Schlöß­
lein". Apians Ansicht gibt noch diesen Zustand wieder. 
Das heutige Schloß wurde durch die freihtrrn von 
Mandl von Grund auf neu erbaut. 

AJelshofma•lun 

Durch seinen „•ehrhaf\en Charakter f:illt Lauterbach 
auf, eine Gründung des Min istcrialengcschlechts der 
Dadiauer. Nach ihrem Aussterben im 15. Jahrhunderc 
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ging es an die Hundt über, die es nod1 heute bC'sitzen. 
Dort findet sich in der Kird1c hinter einer ßank in die 
\V'and cingel.issen eine sd1w3r'i:c Tafel, d ie na<:h dem 
Abbruch der ~1ünchner Fr:tnziskancrkirc.i1c von dort 
hierher gebrachc wurde: die Grabplatte des Wigulfos 
Hundt. Nur n1it Mühe können wir sie noch entziffern: 
„W!CVLEVS HVND A SVLZEMOS ET LENTJNG 
IVR ISC: NOBILIS BOlVS CVM ANTE MVLTOS AN­
NOS Aß OPT PRINCIP: llOIOR: WILHELMO ET 
ALBERTO IN COSfLIV ASCITVS ET i\B HOC 
EIVSDEM SVPREMI CONSIL!l PRAESES CREAT 
. . . .. POST VARIOS DOM! . ....... . INFOEL!Cl-
TER SVSC ...... RES .. . .. . ETA .... „ „ .. ME• 
Das Sd>loß hat auch heute seinen Burgend1arakccr nod1 
nidit verlore11, eine lcu.tc Erinnerung an jene Anlage, 
wie sie Apian noch gesehen hat: ein hoh<.."S Haupthaus 
umgcbc!'l vo11 Mauern 'Und Zinnentürn1en. 

S<'1loß F.isQ/Jzried an dtr l.faisad1. 

Das Bild von Eisolzricd vermittelt den Eindruck eines 
einfachen n'litrelalrerlid1en Landsitzes. Stufengiebel \lnd 
\\!i'ehrturn\ - Zeldu.~n e ines Untbaus in der Gotik. Als 
\\1assersd1loß am Ufer der Maisad1 hatte es im 12. und 
13. J~hrhundert seil\ eigenes Gcsdtlechc. nadt dessen 
Aussterben die Preysio.g, die Stätzli11ger und d ie Eisen­
hoftr Herre~ auf Eisolu ied warc11. 

Schloß Ambach. 

Für das St-hloß Arnbat-h bedeutete der Kauf durd1 den 
Dadl3uer Landridltcr Wolfgang Ceeböck zu Ende des 
15. Jahrhunderts eine maßgebende baugeschichtliche 
Zäsur. Für Jahrhunderte kan1 nun der Ort in die Hand 
je1tes Gesdtle\iltes, den1 audi der bedeutende Freisinger 
Bisdtof Veit Adam entsprossen ist. Der Beginn dieser 
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Ara dürfte ein großzügiger Un1bau gewesen sein. Das 
hochragende Gebäude mit Satteldach erhielt damals 
seine trker. Bis zum Abbrud1 des Schlosses im 19. Jahr­
hundert blieb dieses Bild n»ßgeben.d für die Silhouette 
,·on Arnbach. 

~~mtt1ottg 

Sd1/o~ Ka1n111erbtrg. 

Die den Herren von Kommer noh~ verwandten Krn1-
merberger gehörten zu de11 \\•ohlhabc11dc11 Ministerialen· 
gcsdllechtcro des Dachauer bndes. Ihre Grabplanen in 
lndcrsdorf geben ein letztes Zeugnis jener Fan1i)ie. J1n 
Jahre 1452 haben sie ihre St:immburg verk:iuft. In) 
16. Jahrhundert wed1selccn die ßci:icz(.·t' n1ehrnlals. Das 
Bild des Stnlosses - hufeisenförmig gestellce Gcbäudc­
crakte von \\!i'asscrn umgeben - hat sid-i crh;ilten. 

Schloß Od~lzl>as,sen nad1 d~111 Holz1dt11itt fü1' die Landes­
besd1rtib1ing. 

Nt.1r stattlid1e Sd\lösser h3t Api3n rnic dcn1 Attribut 
„arx permagna et vetusca" (\\teitläufigcs Sd1loß n1it alcer 
Gesdti<;hte) verielien - SQ •vdt Ode)zhaµsen. Ihren gro­
ßen Ausbau h3t die Höhenburg uncer den Eisenhofcrn 
und den bayerischen Hcr7.ogen in\ 14. und tS. Jahrhun­
dert erfahren. Die strategische Bedeutung \var gegeben, 
als die Glonn Grenze zwisd1cn Ober- und Nlederbayern 
war. 14>7 ';ing d» Schloß an d ie Aucr von Pullach 
über, die es zu Api:ans ~eiccn besaßen. 

~ 

S<'hloß OJelihausen nach Jen f~andtafeln. 



Der Wert der Apiioschen Ansicht wird vcrstfodlich, 
wenn man v.•ciß, d:aß das Schloß nodt zweimal umge· 
baut wurde. Besonders interessant ist es, daß noc:h der 
mittelalterliche Bergfried am Nordwesubhaog des Hü­
gcJs vorha.nden war. Von Odelz.hauscn hat uns wie bei 
Eisenhofen der Zufoll ~uch den 1-l<;>lzschnitt für das 
geplante Tcxt,vcrk erhalten. Ein schönes Blatt, worauf 
neben Zinnen und Mauern <tuch der Bät11"1lC, \-Volken 
und Vögel gcd•cht wird. Zugleich aber hnn es auch der 
Kontro1le dienen und bcst:itigcn,d:aß n'tan au1 dcnApian­
schen undtafeln sthr "'ohl authentische Ansichten ge­
winnen kann, die uns das Rcnaissanccbild der Landscha.fl 
vermitteln. 

Qrttlftn untl Literatur 

1554 hatte Herzog Albrc<ht V. dem Philipp Apian, Pro­
fessor d<r Marhcma tik und Arzt (153 1- 1589). den Auf­
trag z.ur Vermessun_; Bayerns erteilt. 1568 crschicrtcn zu 
lni;olsudt die .Bairischen Landeaffen", die bis in.s 19. 
Ja.hrhundcn hinein. die einzig geniue L.andkirte ''On 
Bayern waren. Da Apian sich weigerte, den Eid iuf das 
T ridentinum zu leisten, wurde er 1 ;69 des L::lndcs ver-

\\•iescn und glng nadi Tübingen. Er :irbeitete dort noch 
bis z.u .seinem Tode :r.n der weit :r.ngelegt,en .De:scriptio 
Baviriie•. Von diesem \Verk sind erst in neuerer Zeit 
Tf'ile ersdticncn: 1880 der Text, den der Historische Ver­
ein \'OnObcrb•y•m als 39,Band ttines.Obcrbayerischcn 
Archivs• hcr;iusgab. Ihn'I haben_ wir unsere Zitate ent­
nommen . Die im L.-iufc der Zeit entdeckten Skiz.z.en und 
Hol7.sd1nittc veröffentlid1te Otto Hartig in 7.\vci ß ü· 
ehern: 1922 in . Altheinia1bnd" und 1927 in „031 alce 
B:iyern•. 
Zur Skizzicr\!Jlg der Per$önlichkeiten Yon Plieningen, 
Eck und Hundt ""'rde ltinlen .Geschichte Biitrns•, 
Band IV (Gotha 1899) und Band VI (Gotha 1903) htran­
i;caog<n. Hier finden sich auch die angeführten Zitate. 
Zur Orcsgcsdlidite sei auf die umfassende Arbeit von 
P•nkrai Fried, .Die landgerid1tc Dachau und Kranz­
borg• (Hi1torischer Alias von Bayern, Heft 11/12, Mün­
chen 1958) ,·er\t.•i~n. wo die ältere Liter~tur aufgcz~hlt 
isr. 

ArtS<hrift do Vcrfa.S3t'rt: 

Dr. Pct~r Dorner, S J\lünchen 5-1. ''1arsdtaut:r S,r:ißc 1. 

Architektonische f(ostbarkeiten im J(loster Fürstenfeld 
Von Cl.em<>ns Böh11 t 

\Venn man von der Kunst im Kloster Fürstenfeld 
spricht, denkt man in erster Linie •n die Klo1terkirche. 
Hierüber ist im laufe der lctzien Jahre eine Menge auf­
schlußreicher Literatur erschienen. \Venig ist d:lgegco voJ1 

dem Klostergebäude bekznnt, weil es zunädm als Klo­
ster, spite:r dann ils Kaserne und PoJi:z.eisdtuJe der Of­
f~ntlictikcit nidat 7ugänglich „·ar. Oie umfangreich.eo 
Umhauten und Reparaturarbeiten .,...,ihrend der letzten 
Jahre haben aber eine fülle \'OD bisher Unbekanntem 
aufgededu, über die kut7. berichtet werden soll. 

Bekanntlich wurde der Neubau erlord<rlich, weil die 
alten Klostergebiiud c aus dem Ende des 13. )•hrhundortt 
trotz mehrfathcr Umbauten unzureichend gc~·ordem 
waren. Hllv.u kam aber, diß der künstlerische Ge­
schmack sich gegen Ende des 17. Jahrhunderts "öllig ge­
waod<lt hat. Zwischen den Pr3htcn der süddeutschen 
Klöster br:idt eine 1\rc \'VcttStreit aus, 'ver das größtie 
und schönste Kloster besi1ze, und es gibt in der Tot hcuoe 
kaunt noch einen spätgotisdicn Klo~terbau1 der sidl 
durch die Barock- und Rokokozcit bis auf d<n heutigen 
Tag erh1ltcn h>t. 

In Fürstenfeld ging damals du Lt~n eines Barod<-Pri­
latcn, des Abtes M~rtin DaUmaycr, zu Ende, der wohl 
in der Lage gewesen wäre, einen soldlen Prunkbau zu 
erstellen. Er besaß die künsderischcn Pöh igkeiten, dje er 
bereits :in1 Bau der l<losterkir<:he in \Valdsasscn bewiesen 
hat. Außerdem w:i.r d:ink det langen Fricdensteit in de-r 
iwciten Hälfte des 17. Jahrhunderu sein .Sparhafen• so 
stark ange,.,•-adasen, daß er für einen Klosterneubau ohne 
„·eitcres ::autreichte. Selbst den B2u :z:u bf.ginnen, wollte 
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KloJtrr F#f'ltrnfrlJ, ::lltioriJtk Fia„rr11 im TrcpprnhaNI, 
(Ab•. I ) foto: Ing.. BOhet. Fint~f.tAr•ck 
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